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Eoangeliums“, der Paläſtinakunde, vie Fonck an zahlreichen wirk
ſamen Beiſpielen zeigt. Beſonders überzeugend iſt die Unhaltbarkeit der
ſogenannten Einjahrtheorie aus dem Bericht über die Brotvermehrung
aus den Ernteverhältniſſen dargelegt.

So wird das vorliegende Buch owohl für den Prieſter, der H der
bibliſchen Geſchichte U unterrichten hat vie auch Ur die gebildeten Laien
großen Nutzen und vor allem Klarheit un der Beurteilung wichtiger bibliſcher
Fragen bringen.

Wien. Innitzer.
4 Dr Martin Grabmann: Forſchungen über die ateiniſchen Ari

ſtotelesüberſetzungen des 13 ahrhunderts (Beiträge u Ge
ſchichte der Philoſophie des Mittelalter Band 2
Heft 5—6 Gr 8 (XXVII U. 270) ünſter, A  endor 1916
M 9.40

Die ariſtoteliſchen Schriften nahmen ohne Zweifel großen Einfluß
auf die Scholaſtik Aber ebenfalls darf 5 als zweifellos gelten, daß elbſt
die großen Scholaſtiker de Jahrhunderts die Werke des Stagiriten,
wenigſtens hauptſächlich, nicht im griechiſchen Urtext laſen, ſondern deren
Inhalt aus lateiniſchen Ueberſetzungen chöpften die zUm Teil nach dem
griechiſchen Original, zUum ——  * nach arabiſchen Ueberſetzungen angefertigt
waren Um daher den Influ der ariſtoteliſchen Gedankenwelt auf das
ſcholaſtiſche Geiſtesleben vollſtändig und richtig einſchätzen önnen, ollte
man gengaue Kenntnis beſitzen, „auf welchem Wege, 3U welcher Zeit und in
welchen Ueberſetzungstypen“ die einzelnen Ariſtotelesſchriften den Schola
ſtikern bekannt U

er dieſe Kenntnis blieb lange Jahrhunderte im Dunkel und iſt 5
Aum Tei heute noch, obwohl ſeit bald hundert —  ahren An der Aufhellung

dieſes Dunkels gearbeitet wird Dieſer Forſchung gilt auch das hier
zeigte Werk des Wiener rofeſſor Dr Grabmann, der gelegentli
der Vorbereitung des dritten Bandes ſeiner „Geſchi der ſcholaſtiſchen
Rethode“ In ngri nahm und,; bei ſeiner ſtaunenswerten Kenntnis der
diesbezüglichen gedruckten Literatur und der in den verſchiedenſten Biblio
heken uropa befindlichen Handſchriften, ſicher einer der 5U ſolcher Arbeit
Berufenſten iſt Grabmann faßt in den zwei Teilen eines Werkes inem
allgemeinen und einem beſonderen die bisherigen Forſchungen von Jour—
dain, J

⁰0

ſe, Steinſchneider, Baur, Bäumker U zuſammen, führt die
Unterſuchung aber auch ſelbſtändig weiter und neuen oder nunmehr
geſicherten Ergebniſſen So iſt eS ihm 5  M Beiſpiel gelungen, aus einer
Anzahl Manuſkripten eſtzuſtellen, was unter den oft zitierten Worten
„Metaphysica vetus und „M nova“ de Ariſtoteles 3 verſtehen iſt Erſtere
iſt eine griechiſch⸗lateiniſche Ueberſetzung der vier erſten Bücher der Ariſto
teliſchen vierzehn eL der etaphyſik, die vor der Geſamtüberſetzung
des Ariſtoteles (um 1266 Uurch UHhelm Moerbeke) um allgemeinen Ge
rau ſtand; etztere iſt eine arabiſch⸗lateiniſche Ueberſetzung der rſten elf
Bücher Einige Aufſtellungen Grabmanns werden zwar von anderen Fach
gelehrten angezweifelt vgl „Theo Revue“, Jahrgang, Nummer 11/12.
Desungeachtet findet die Arbeit Grabmanns in den engen Kreiſen, für die
ſie beſtimmt ſt, eL ollſte Anerkennung und beſitzt bleihbenden V  2  Vert

Salzburg. UDr Joſef Vordermayr.
Feſtgabe, Alobis Knöpfler ur Vollendung des Lebensjahres

gewidme! ſeinen Freunden Ind Schülern, herausgegeben von
— ¹ Heinrich Gietl, Profeſſor 0 der Iniverſität München, und Dr
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eorg Pfeilſchifter, Profeſſor U der Univerſität Freiburg Br
Mit einem Udni von Alois Knöpfler U. 41⁵) Herder, Frei⸗
urg Br 1917 M

Wenn der greiſe Landmann ſein Bauerngut ſeinen Söhnen übergi
und 65 letztenma hinter dem er beladenen heimkehrenden Erntewagen
geht, chaut EL mit wehmütiger Freude auf die geleiſtete Lebensarbeit zurück,
aber freut daß ſeine Kinder und Enkel räftig und jugendlich hinter
ihm ſtehen, die ſein V  erk fortſetzen Uun aus ſeiner Arbei Nutzen en werden.
H kann auch der elehrte Iim akademiſchen ehramte ſich freuen, wenn EL
amn Tag des Abſchiedes von ſeiner Tätigkeit Freunde und Schüler Am ſich
ſieht, deren Arbeitskraft ihm emne glückliche Fortſetzung ſeiner Forſchungen
im gleichen Geiſte verheißt. leſe Genugtuung gat der Kirchenhiſtoriker der
bayriſchen Hauptſtadt Aunn 29 Auguſt rlebt, als ihm die eben genannte
Feſtgabe überreicht wurde 16E bildet einen geiſtigen Ehrenkranz, der Us
26 Arbeiten eſteht, von denen ieben ich auf dem Gebiete der Kirchengeſchichte
des Altertums, zehn auf dem des Mittelalters und vier auf dem der Neuzeit
bewegen, während Un andere für den Hiſtoriker intereſſante Fragen be
handeln Es würde über den Rahmen einer Beſprechung hinausgehen,
wenn Dir alle 26 Arbeiten durchgehen oder auch nNennen wollten. Es
un aſt durchgehends ſtklaſſige, auf der öhe der Forſchung ſtehende und
eeues bietende Leiſtungen, aus denen jeder, der ich für Kirchengeſchichte
intereſſiert, etwas ihm Nützliches inden wird i ſetzt uns Pfeilſchifter
durch ſeine Studie über Oxyr  Uchos, und ÜUber die große Zahl der
Kirchen V dieſer ägyptiſchen Stadt (40 im —— Jahrhundert!), un Erſtaunen,
Profeſſor Holzhey-Freiſing bietet „Das Bild der Tde bei den Kirchenvätern“,
Königer⸗-Bamberg chreibt über 7*  as e der Militärſeelſorge in der
Karolingerzeit' Profeſſor Andreas Bigelmair-Dillingen in. den
Benediktiner von Ottobeuren „Nikolaus Ellenbog 4 1  —  R.  43) die efbr
mation“ vor, Pfarrer Hörmann⸗Donauwörth bietet uns ein Lebensbild
aus dem Jahrhundert: 77 Beda Mayr Donauwörth, enn Ireniker
der Aufklärungszeit“, kurz, die Themen verteilen ſich über das ganze Gebiet
der Kirchengeſchichte Auf eines derſelben allein ſei hier näher eingegangen,
nicht allein eéshalb, weil der Verfaſſer die hervorragendſte Perſönlichkeit
nter den Beitragenden ſt, ſondern auch darum, weil ſein Artikel nre
gungen gibt, die vielleicht bei manchem eſer dieſer Zeitſchrift auf ru
baren Boden fallen önnten: vir meinen den Ufſatz des hochwürdigſten
Herrn Rottenburg, Di Paul Wilhelm von Keppler,
„Zur Geſchi der Predigt“ 210— 217). Was der wohl jedem
prieſterlichen Leſer bekannte un UL ſeine riften ins Herz gewachſene
Biſchof heute in der Homiletik fa der führende Biſchof un dieſen nappen
acht Seiten ſagt, darf nicht unbeachtet leiben Er geht von der Tatſache
aus, daß CTL ſelbſt und der nun gefeierte Jugendfreund, der geheime Hofrat
Profeſſor Knöpfler, Inu ihrer ügend den gemeinſamen Plan hatten, eine
Geſchichte der Predigt 3 arbeiten, und obwohl C literari Leiſtungen
ſpezie auf dieſem Gebiete aufzuweiſen haben, meint der Biſchof doch be
——— heiden: „Wir C bedauern, daß es nicht nöglich war, auf dieſem
Gebiet mehr 3 leiſten. Wir ind noch heute der Ueberzeugung, daß in
ſeiner Bedeutung unterſchätzt ird E iſt enn ergiebiges Land, das in ſeinen
Tiefen Erz⸗, Silber⸗ und Goldadern birgt Sobald CS von genügenden Arbeits
kräften V richtiger Weiſe aun und abgebaut ürde, önnte E8 nicht die
Homiletik, ſondern auch die Kirchengeſchichte die Kulturgeſchichte, die
Literaturgeſchichte bereichern. V.  Fur Katholiken bnm noch enn weiteres
Intereſſe hinzu, das apologetiſche.“ Darauf überblickt eL den heutigen
tand der Erforſchung der Geſchi der Predigt Die Geſamtdarſtellunge
„waren eigentlich alle verfrüht, beſten i Vir über die Predigt der
Väterzeit orientiert, bwohl auch da manches fe mehr Lücken hat chon

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift.“ 1918
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unſere Kenntnis 90on der mittelalterlichen Predigt von beſonderer, damentlich
apologetiſcher Bedeutung Are genaue Unterſuchung des Standes der
Predigt unmittelbar vor der Reformation während „die katholiſche Predigt
des bis Jahrhunderts aſt völlig Iim˖m Dunkel liegt weshalb auch die
Proteſtanten über ſie höchſt abfällig Urteilen Da der Biſchof und der Hiſto
riker M Inbli auf ihr Alter „den Jugendplan endgültig begraben i
der erſtere Ur den Ufſatz „Junge Kräfte werben für die Arbeit die ihren
Händen entſinkt „So klingt dieſe Betrachtung aus u men Aufruf zweier
Alten an die Jungere Generation IM Aufruf zur Arbeit auf dem noch allzu
wenig bebauten cebiet der Geſchichte der Predigt Die geborenen und
berufenen Forſcher ind hier die Geiſtlichen; namentlich auch die E

Een auf d Land könnten da mitarbeiten, weil dieſes Studium keinen
großen gelehrten Apparat erfordert und weil mmer zugleich der eigenen
Predigtpraxis Ugute kommt „ Der Biſchof gibt beachtenswerte me 0

che Weiſungen für Mitarbeiter Es ſei geſtattet ſie kurz hier 3u
ſkizzieren Keine Geſamtdarſtellungen! „Viel verdienſtlicher iſt orerſt
die Einzelforſchung und Detailarbeit.“ Aher vbaren 2 Monographien
erwünſcht Zur gerechten Beurteilung enes Predigers gehört die Kenntnis
der Predigt ſeiner Zeit und der religiöſen ittlichen un ozialen Zuſtände

Die Art und der Wiedergabe der Predigten iſ 3 unterſuchen MͤM
Mittelalter wurden eutſche Predigten ateini konzipiert und geſchrieben
5. Andere rediger redigierten ihre Predigten ſchulmäßig um ſo daß Muſter
und Materienſammlungen Studium anderer Prediger araus wurden

Vor welchem Auditorium burden die Predigten gehalten? Zum Beiſpiel
vor Kloſterleuten oder vor dem Der Forſcher darf den objektiven
Ma  ab für die ertung Eener katholiſchen Predigt Lehre der Kirche Be
ziehung 3u Heiligen Schrift 3ur Liturgie, 3u den Bedürfniſſen der Zeit
mit ſubjektiven ſeiner Elgenen Weltanſchauung und ſeiner homi
hen Art nicht verwechſeln! Der proteſtantiſch darf nicht
an die katholiſche Predigt angelegt werden, ebenſo umgekehrt. Das E
über mnen Prediger 3 urteilen, wird erſt gewiſſenhafte Prüfung
und gründliche Leſung, nicht durch Stichproben erworben erſt dur mehr
maliges Leſen; „denn ES iſ kaum möglich alle M Betracht kommenden
Geſich

Untte (Inhalt Anlage dogmati  er und morali  er Gehalt red
neriſche rm kulturgeſchichtliche Momente ———— w.) gleichzeitig umꝛm Auge
3u behalten leſe Leſearbeit iſt gewiß keine kleine Gedu  I aber ver
dieſer nicht gewachſen iſt bleibe olchen ＋

O/

tudien fern; ver ſie eſteh und
ſeine Pflicht tut kann dann Uui gutem Gewiſſen ſein Irteil abgeben El
wird ich auch meiſt irgend ener Wei elohnt inden und Uhlen

3 In Tomek
Van den Borne, Fidentius itglie der holländ Franziskaner⸗

provinz, Die Franziskus orſchung In ihrer Entwicklung dargeſte
Veröffentlichungen QAus dem Kirchenhiſtoriſchen Seminar München
IV Reihe Nr (XII 106) ünchen, Lentner 1917

Mit großer Freude en das nwachſen der el der von Pro
feſſor Knöpfler M München herausgegebenen Im kirchenhiſtoriſchen Seminar
gearbeiteten die ereits die ah erreicht haben und
nſu beſchleicht uns e5 möchten ich auch auf den öſterreichiſchen
Fakultäten ſo viele arbeitsfreudige Mitglieder IM den kirchenhiſtoriſchen und
anderen wiſſenſchaftlichen Seminarien einfinden! Rezenſent kann da leider
ſein beſonderes Klagelied ſingen! Freilich fehlt den talentierten ! Kräften
nfolge der öſterreichiſchen Verhältniſſe oft die Zeit, ich einzuarbeiten. Vor
liegendes Heftchen iſt Eme durchwegs gut Erſtlingsarbeit, die uns von dem
Verfaſſer noch größere und tiefere Studien erhofſen äßt Der erfaſſer
will nicht das ſchwierige Problem der Individualität des großen heiligen
Franziskus löſen ſondern uns die verſchiedenen Wandlungen desſelben M


